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Die CDU fordert einen Aufbruch
Fraktionen blicken auf das neue Jahr – Christdemokraten wollen nicht auf „Bedenkenträger“ warten

dns. Das neue Jahr hat begonnen, die Kom-
munalpolitik kommt nach der Winterpau-
se langsamwieder inGang–undschonbald
stehen die Verhandlungen für den Dop-
pelhaushalt 2023 / 24 an. Ein guter Zeit-
punkt, um bei den Gruppierungen im Ge-

meinderat nachzufragen, worauf sie im
neuen Jahr besonderen Wert legen wollen.
Heute mit der CDU, die sieben Vertreter
im Gemeinderat stellt.

! Waswar für dieChristdemokratender größteEr-
folg im Jahr 2022? „Die Wiederwahl unseres
Oberbürgermeisters, an der wir maßgeb-
lich mitwirken durften“, so die Fraktion
gegenüber der RNZ. Es sei etwas Beson-
deres, wenn ein OB nach 16 Jahren erneut
die Wahl in einer Uni-Stadt gewinne. „Das

ist eine wichtige politische Weichenstel-
lung für die kommenden Jahre.“

! Was hat sich die Fraktion für das Jahr 2023 vor-
genommen? Das nächste Jahr steht für die
Christdemokraten „im Zeichen von Arbeit
und Aufbruch“. Nachdem im Wahlkampf
von anderer Seite Entscheidungen „be-
wusst vertagt oder ver-ideologisiert“ wor-
den seien, gelte es, wieder die Sacharbeit
in den Mittelpunkt zu stellen. Zudem brau-
che es einen Aufbruch, „weil wir ein enor-
mes Investitionsprogramm zu bewältigen
haben“, so die Fraktion. Das Hauptau-
genmerk liege dabei auf Schulen, Wohn-
raum und Klimaschutz.

! Welchen Schwerpunkt will die CDU bei den an-
stehenden Haushaltsverhandlungen setzen?
Schwerpunkte sollen Investitionen in
Schulen und öffentliche Gebäude sowie in
die Verkehrsinfrastruktur und den Kli-

maschutz sein. „Die Formen des Zusam-
menlebens haben sich geändert, daher
müssen wir auch in den Ausbau der Kin-
derbetreuung sowie in die Stärkung des
Vereinslebens investieren.“

! Der Haushalt steht im Zeichen der Krise. Wo
sollte aus Sicht der Fraktion gespart werden? Die
CDU hofft, dass Energiekrise und Infla-
tion sich nicht im Haushalt niederschla-
gen: „Die Stadt konnte beide zurücklie-
genden Jahre mit Überschüssen bezie-
hungsweise einer schwarzen Null ab-
schließen.“ Dennoch müsse man Bürokra-
tie und Doppelstrukturen abbauen sowie
Prozesse schneller und digitaler machen.
„Wir müssen vorhandene Ressourcen bes-
ser verorten und im Zweifel lieber Dinge
mit 80- bis 90-prozentiger Zielerreichung
umsetzen, als es zu lassen.“ Die Politik sol-
le mehr Mut haben, anstatt immer „auf den
letzten Bedenkenträger“ zu warten.
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Den Alkoholkonsum
kontrollieren lernen

RNZ. Der zehnwöchige Kurs „Weniger
Alkohol – mehr Gesundheit“ der Sucht-
beratungsstelle „Fachstelle Sucht“,
Unterer Fauler Pelz 1, in Heidelberg kann
Menschen dabei helfen, ihren Alkohol-
konsum zu reduzieren. Ein neuer Kurs
startet am Donnerstag, 26. Januar, und
findet dann jeweils donnerstags von 17 bis
19 Uhr statt. Es gibt noch freie Plätze.

Alkohol ist ein allgegenwärtiges Ge-
nussmittel. Trinkanlässe gibt es häufig.
So können sich Trinkmengen schlei-
chend und oft unbemerkt steigern. Der
Kurs richtet sich an Menschen, die kon-
trolliert trinken möchten, sich eine völ-
lige Abstinenz aber aktuell nicht vor-
stellen können. Die Teilnehmer üben mit
fundierten Methoden, dieses Ziel zu er-
reichen. Der Kurs wird von den meisten
Krankenkassen bezuschusst. Eine An-
meldung oder ein unverbindliches Vor-
gespräch sind per Telefon unter
06221 / 23432 möglich.

Das Rätsel um das übermalte Fenster bleibt
Mit einem Festgottesdienst wurde die Renovierung der Providenzkirche abgeschlossen – Sie war einst ein Geschenk des Kurfürsten Karl Ludwig an seine geliebte Luise

Von Diana Deutsch

Die Augen des Heilands in der Provi-
denzkirche sind immer noch geöffnet.
Doch wirkt er viel strahlender und sphä-
rischer als vor der Sanierung des Süd-
fensters. Es fällt jetzt schwer, den Blick
von dieser lichtumflorten Gestalt abzu-
wenden. Ein volles Jahr hat die Auf-
arbeitung des Fensters in Anspruch ge-
nommen, wobei sich herausstellte, dass es
sich nicht mehr um das Original von 1843
handelt, sondernumeineÜbermalungaus
den 1980er-Jahren. Sie hat das Gesicht
Christi völlig verändert. „Das ist nicht
mehr rückgängig zu machen, ohne das
Fenster zu zerstören“, sagte die Restau-
ratorin am Sonntag bei der Einweihung
der „neuen“ Providenzkirche. Eine
Nachricht, die die Gemeinde aufatmen
ließ. Ein Christus, der die Menschen an-
blickt, ist ihnen doch viel näher, als einer,
der in sich gekehrt meditiert.

Die Geschichte des Christusfensters
in Providenz hört sich an wie ein Krimi,
der noch immer seiner Auflösung harrt.
Betrachtet man alte Fotografien vom In-
nenraum der Kirche, so sieht man im
zentralen Südfenster einen zarten pas-
tellfarbigen Heiland, der mit geschlos-
senen Augen im Himmel schwebt. Das
tat er auch nach der letzten großen Re-
novierung der Bleiglasfenster im Jahr
1976 noch. „Die Firma, die die Reno-
vierung ausgeführt hat, schwört, dass sie
den Christus mit geschlossenen Augen
wieder eingebaut hat“, berichtete Dun-
ja Kielmann, die zuständige Restaura-
torin beim Landesdenkmalamt beim
Festgottesdienst.

Doch woher stammt dann das verän-
derte Gesicht? Woher die Bleiruten auf
Händen und Füßen? Woher die Wolken?
Niemand konnte das bislang herausfin-
den. „Es gab viele Hinweise und Theo-
rien, aber keine hat sich bewahrheitet“,
erzählte Pfarrer Mirko Diepen. Eine Zeit
lang glaubte man sogar, dass die ameri-
kanischen Soldaten, deren Garnisons-
kirche Providenz nach dem Krieg war, die
Veränderung vorgenommen hätten. Aber:
„Die Übermalungen sind definitiv erst

nach 1976 aufgetragen worden“, sagte die
Restauratorin.

Die Providenzgemeinde und ihre Äl-
testen haben das Rätselraten jetzt auf-
gegeben. Sie freuen sich nur noch an ihrer
frisch restaurierten Kirche. Diese Be-
geisterung beim Gottesdienst war spür-
bar. Der blendend aufgelegte Chor Vo-
calissimo unter Leitung von Klaus Petzel
hüllte den historistischen Kirchenraum in
jubelnde Klänge. Und das Pfarrerehe-
paar Imke und Mirko Diepen predigte
über die heilende Wirkung des göttli-
chen Lichts. „Wir kommen von draußen
herein aus unserem kalten Leben, mit all
dem, was uns bewegt“, sagte Mirko Die-
pen. „Dann sehen wir diese offenen, seg-

nenden Arme, die strahlende Farben und
diesen intensiven Blick. Und alles ist an-
ders.“ Selbst wenn diese Art der Malerei
nicht dem eigenen Geschmack entspre-
che, fühle man sich nicht doch sofort um-
hüllt von der Liebe Gottes.

Die Providenzkirche war das erste
Heidelberger Gotteshaus, das sich nicht
nach Osten, sondern nach Süden aus-
richtete. Das war ein klarer Bruch mit der
Tradition des katholischen Mittelalters,
das die Auferstehung im Osten verortete.
Es war nicht die einzige Eigenwilligkeit,
die sich Kurfürst Karl Ludwig erlaubte.
Er hat es sich 1657 auch gestattet, die jun-
geLuisevonDegenfeld„zur linkenHand“
zu heiraten, obwohl seine erste Frau nie

in eine Scheidung eingewilligt hat. 13
Kinder, allesamt nicht erbberechtigt, sind
aus der Beziehung zwischen Karl Lud-
wig und Luise hervorgegangen. Die Pro-
videnzkirche war das Hochzeitsgeschenk
des Kurfürsten, der calvinistisch glaub-
te, für seine Luise, die Lutheranerin.

Innen war Providenz eine Sensation.
Wuchtige Emporen umrahmten das Kir-
chenschiff, nur die östliche Wand des
Langhauses blieb leer. Sie gehörte allein
der Kanzel. Der Altar stand vorne im
Chor. Direkt darüber hing die mächtige
Orgel. Der Pfälzische Erbfolgekrieg
(1688–1697) zerstörte alles, von der Pro-
videnzkirche blieben nur die Grundmau-
ern. 50 Jahre später entstand der Neu-

bau im Stil des Barock mit Mansarddach
und Zwiebelturm. Die Orgel hing als Em-
pore über dem Altar. Erst 1843 beim Um-
bau zum Historismus wanderte sie auf die
Rückempore. Die Südwand ziert seither
das große Christusfenster.

Das Fenster sei ein Segen für die Pro-
videnzkirche, sagte Pfarrerin Imke Die-
pen. „Dieser Jesus sieht uns direkt in die
Augen und erkennt dabei alle unsere
Konflikte, unsere Sorgen und Proble-
me.“ Das gebe neue Hoffnung, neue Aus-
richtung und neue Kraft. Der strahlende
Heiland im Fenster wirke wie ein „Licht,
das durch uns hindurchleuchtet und neu
ausrichtetaufdieQuelle,ausderdasLicht
des Lebens stammt.“

Mit einem Festgottesdienst „Fenster zum Himmel“ wurden die drei restaurierten Chorfenster in der Pro-
videnzkirche am Sonntag eingeweiht. Fotos: Sabine Arndt (2) / Archiv

Das Christusfenster in der frisch aufgearbeiteten Fassung aus den Achtzigerjahren
(links) und das verschwundene Original (rechts).

Treffen sich zwei
Künstlerinnen

Neuer Termin bei Sharing Works

RNZ. Die Veranstaltungsreihe „Sharing
Works“ bringt Künstlerinnen und Ak-
teure aus unterschiedlichen Disziplinen
der Heidelberger Kulturszene zusam-
men. Beim nächsten Termin am Don-
nerstag, 19. Januar, 20.30 Uhr, im Inter-
Actions Studio, Kurfürsten-Anlage 58,
treffen Sofía Leser und Christina Lia-
kopoyloy aufeinander. Leser ist Initia-
torin, Unternehmerin und DJ. Sie be-
treibt das Non-Profit-Kulturzentrum
Paradoxon in der Unteren Straße und trat
bei der Wahl im letzten Jahr als partei-
lose Oberbürgermeister-Kandidatin an.
Liakopoyloy ist Choreografin, Regisseu-
rin, Tänzerin, Tanzvermittlern, Theater-
autorin und Leiterin der Nostos-Tanz-
werkstatt. Bei Musik und Drinks gibt es
die Möglichkeit, sich auszutauschen und
einander zu begegnen. Der Eintritt zu der
Veranstaltung ist frei.

Das Inter-Actions Studio ist eine
Tanzcompany und Kulturinstitution. Es
setzt sich unter anderem dafür ein, nach-
haltige Strukturen für Tanz in der Rhein-
Neckar-Region zu etablieren, um frei-
schaffende lokale Bewegungskünstler
und vielfältige kulturelle Akteure zu
unterstützen.

Collegium Academicum: Jetzt wird der Altbau saniert
Hier entsteht Platz für ein innovatives Bildungs- und Wohnkonzept – Nächste Führung über das Gelände im Februar

RNZ. Der Traum vom selbstverwalteten,
nachhaltigen und bezahlbaren Wohnen
und Leben für junge Menschen geht in die
zweite Runde: Die Sanierung vom Alt-
baudesselbstverwaltetenWohnheimsder
jungen Projektgruppe Collegium Acade-
micum, kurz CA, im Stadtteil Rohrbach
hat begonnen.

Der größte Teil des ehemaligen Ver-
waltungsgebäudes soll für das Orientie-
rungsjahr „falt*r“ genutzt werden. Die
Idee: ein einjähriges, fachübergreifendes
Bildungsprogramm, das jungen Men-
schen nach ihrem Schulabschluss die
Möglichkeit eröffnet, unterschiedliche
Studien- und Ausbildungsgänge ken-
nenzulernen. Der übrige Altbau soll so-
wohl für den sozialen Wohnungsbau als
auch als Lern- und Begegnungsort ge-
nutzt werden. Zusätzlich zu den flexib-
len Gemeinschaftsräumen sind auch zwei
Werkstätten geplant.

Neben diesem Bildungs- und Wohn-
konzept soll die Sanierung vor allem auch
das (Um-)Bauen und Renovieren von
morgen aufzeigen und ein ökologisches
Vorzeigeprojekt sein. So werden im In-
nenausbau Wände aus hochverdichtetem
Stroh verwendet – eine ökologische Al-
ternative zu Gips. Hinzu kommt ein am-
bitioniertes Dämmkonzept, die Wieder-

und Weiterverwendung von Materialien
und Bauteilen sowie die optimale Nut-
zung von Wohnflächen.

Für innovative Ideen und Bauweisen
hat das Projekt auf unterschiedlichen
Ebenen Unterstützung bekommen. Die

ambitionierten energetischen Maßnah-
men werden von der KfW-Bank geför-
dert. Die Stadt fördert die barrierefreie
Erschließung der Räume des Orientie-
rungsjahres. Ein Teil des weiteren Wohn-
raums soll auch über den sozialen Woh-

nungsbau gefördert werden. Schließlich
wird das Projekt zu großen Teilen durch
Direktkredite ermöglicht. Dabei handelt
es sich um nachrangige Darlehen, die Pri-
vatpersonen an die Collegium Academi-
cum GmbH geben. Für die Verwirkli-
chung ihrer Vorhaben sucht die Initiati-
ve weiterhin Menschen, die das Projekt
durch eine Spende oder einen Direkt-
kredit unterstützen möchten. Um Inter-
essierten einen Einblick in die Arbeiten
zu gewähren, bietet die Projektgruppe
regelmäßig Führungen über das Gelände
an – die nächste am 19. Februar, 14 Uhr.

Das Collegium Academicum ist ein
geplantes selbstverwaltetes Wohnpro-
jekt, ein Veranstaltungsort sowie eine
Bildungsinstitution für 250 junge Men-
schen. Das Projekt wird von einer Grup-
pe ehrenamtlich arbeitender Studieren-
den, Auszubildenden, Doktoranden und
jungen Berufstätigen sowie einem Team
professioneller Planer entwickelt. Ziel ist
es, neben der Schaffung von bezahlba-
rem Wohnraum Freiräume für selbstbe-
stimmte Bildung und Kultur zu ermög-
lichen. Mit einem Café und einer großen
Aula für kulturelle Veranstaltungen
möchte sich das Wohnheim zudem dem
Stadtteil öffnen und bietet sich als neu-
en Treffpunkt in Rohrbach an.

Der Altbau des ehemaligen amerikanischenHospitals in Rohrbachwird zu einemLern- undBe-
gegnungsort des Collegium Academicum. Foto: Hillenbrand

A-Cappella-Musik
im Kulturfenster

RNZ. Die A-Cappella-Band „Sub5“ gas-
tiertamSamstag,21.Januar,um19.30Uhr
im Kulturfenster, Kirchstraße 16. In ihrem
neuen Programm gehen die Fünf auf eine
Entdeckungsreise: Verschiedene musika-
lische Einflüsse und Herkünfte bereiten
den Boden für Neues. Wie Wurzeln zie-
hen sie daraus Kraft, um in verschiedene
Richtungen zu wachsen. Hinter „Sub5“
stehen Juliette Jacobsen, Marlies Wey-
mann, Joël Besmehn, Jan-Marco Schäfer
und Ole Backhaus. Die Gruppe lernte sich
an der Musikhochschule in Hannover ken-
nen. In sieben Jahren seit dem ersten Kon-
zert hat sich das Ensemble zu einem fes-
ten Bestandteil der deutschen A-Cappel-
la-Szene entwickelt.

i Info: Karten zum Preis zwischen 15 und
20 Euro gibt es im Vorverkauf online
unter www.kulturfenster.de, unter
www.reservix.de oder an der Abend-
kasse für 20 bis 25 Euro.
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